eint täglich 


iger Zeitung“ erfi 
Be 2 5 — Beſtellungen werden 


am Montage Aben 


Boft-Anftalten angenommen. 


zweimal; am Sonntage 
(Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


in der 


5 


werden wir ein Extrablatt mit den 
neueſten Nachrichten herausgegeben. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
ngelommen den 26. Juli, 53 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 26. Juli. Die heutige halboffieielle „Pro⸗ 
vinzial-Correſpondenz“ ſchreibt: „Die gewaltigen Waffen⸗ 
gr N in welchen Geſammtdeutſchland ſchon jetzt da⸗ 
ſteht, ließen die Beſorgniß vor leichten, vorläufigen Erfolgen 
Frankreichs, welche es in Folge des erſten Vorſprungs in 
den Rüſtungen hätte erzielen können, mehr und mehr zu⸗ 
rüdtreten. Scon fetzt iſt die Zuverſicht begründet, daß 
es unſerer Kriegsführung vergönnt fein werde, den deut⸗ 
ſchen Boden von den unmittelbaren Bedräng⸗ 
niſſen des Krieges möglichſt zu befreien.“ 


Angekommen den 26. Juli, 64 Ubr Abends. 
Berlin, 26. Juli. Die „Nordd. All g. Ztg.“ erfährt, 
daß preußiſcher Seits 2 Aufklärungen über die 
bon der „Times“ gebrachten titheilungen, betreffend die 
Anerbietungen Frankreichs an Preußen, erfolgen werden. 


Angekommen den 26. Juli, 7 Uhr Abends. 
Berlin, 26. Juli. Der „Staatsanz.“ publieirt den 
Erlaß, betr. die Aufnahme eines Anlehens gemäß dem Ge⸗ 
ſetze vom 21. Juli c. Der Erlaß verfügt die einfiweilige 
Beſchaffung von Einhundert Millionen Thalern gegen 
Schuldverſchreibungen. Eine weitere Kundmachung ſetzt 
als Subſeriptionstage den 3. und 4. Auguſt feſt. Der 
Subſeriptionspreis wird vor dem 3. Auguſt bekannt ge⸗ 
macht, Eine Einzahlung von 10% iſt feſtgeſetzt. Statt 
Baareinzahlung wird auch eine Caution von 20% des 
gezeichneten Nominalbetrages in Effeeten angenommen 
und zwar: Staatsſchuldenderſchreibungen von Norddeut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten, Rentenbriefe preußiſcher Nenten- 
banken, Pfandbriefe landwirthſchaftlicher Pfandbrief⸗In⸗ 
ute und garantirte Prioritäts-Obligationen Norddent⸗ 
cher Eiſenbahnen. 
Altona, 26. 
Aufruf an die Bewohner der Nordſee⸗ 
erlaſſen. Län i 


. und der Oſtſeeküſte 
1 ings der Küſte fol eine Abtheilung unter Lei» 
p tung verſtändiger Männer zur Bewachung der Küſte for⸗ 
mirt werden. Schleunige Mittheilungen an die nächſte Mili⸗ 

Ko: ſei erwünſcht. Der Aufruf ſchließt: „Jeder 
ann, der Eure Küſte betritt, ſei En verfallen!“ 


Angekommen den 26. Juli, 5 Uhr Abends. 
Copenhagen, 26. Juli. Die officielfe Beitung publi- 
eirt ae ee betreffend das Verhalten der Kauf⸗ 
leute und Seefahrer bei dem Ausbruch des Krieges zwi⸗ 
ſchen den fremden Seemüchten, nebſt einer Aenderung 
gemäß der Pariſer Declaration von 1856. Die Schluß⸗ 
eſtimmung der Verordnung jagt: Da Dänemark in dem 
jetzigen Kriege Neutralität zu beobachten beabſichtigt, ſo 
wird den Unterthanen verboten, bei den Kriegführenden 
irgendwie einen Dienſt zu nehmen und deren Kriegs» oder 
Transportſchiffen außerhalb der däniſchen Gewäſſer Loot- 
ſendienſte zu leiſten. (Wiederholt. 


Der wahre Kriegsgrund. 
„Graf Bismarck verſteht es, feine Schläge ſcharf und im 
entſcheidenden Augenblicke zu führen. Wenn geheime Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Paris und Berlin gepflogen worden ſind, 
wenn Napoleon dem Cabinet des König Wilhelm einen Ver⸗ 
trag offerirt hat, in dem er ſich Belgien ausbat und dafür 
Süddeutſchland dem Norddeutſchen Bundesoberhaupt freigab, 
wenn endlich dieſer Vertrag der „Times“ zur Veröffentlichung 
zugegangen iſt, ſo haben wir wohl nicht weit nach der Quelle 
zu ſuchen, aus welcher dem Weltblatt der Text diefes Tractats 
zugegangen ſein mag. Auch auf die ſchnelle und freudige 
Vertrags treue der ſüddeutſchen Regierungen iſt dieſe überaus 
wichtige Nachricht beſtimmt, ein aufklärendes Licht zu werfen. 
Denn wir werden wohl kaum fehlſchließen, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß das Berliner Cabinet den ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen die Kenntniß eines Actenſtücks nicht vorenthalten 
haben wird, durch welches ihr mächtiger Beſchützer vom 
Jahre 1866 dieſelben wenige Monate ſpäter wieder preisgeben 
wollte, um den Raub, der feinen Klauen, Dank ſei es dem 
ſtaatsmänniſchen Geſchick unſeres Bundeskanzlers, damals 
am Rhein entging, ſich ungeſtraft und ungehindert in Belgien 
holen zu können. 
Aber zu welcher Jämmerlichkeit ſchrumpft dadurch wieder 
die früher ſo oft und weit geprieſene politiſche Kunſt und 
orausſicht Napoleons zuſammen! Wie konnte er, wiſſend, 
das Bismarck eine ſolche Handhabe wider ihn im Pulte beſaß, 
jemals ernſtlich an die Neutralität oder gar an eine Coope⸗ 
ration der Südſtaaten mit Frankreich glauben? Der Träger 
der eiviliſatoriſchen Ideen, die er mit dem Schwerte in der 


und mehr als niedriger Intriguant, dem jedes Mittel recht ift, 
um feinen friedfertigen Nachbarn mit Liſt oder Gewalt ein 
Stück ihres Beſitzes zu rauben, 
im Geheimen lauert auf den Moment, in dem er gefahrlos 
den nichts ahnenden Freund räuberiſch anfallen kann. Auch 
der belgiſche Eiſenbahnhandel im vorigen Sommer erſcheint 
letzt als ein frecher Berſuch, dasſenige was Preußen ihm ab⸗ 
ſchlagen mußte, auf anderem Wege zu ergaunern. Helfers⸗ 
belfer zu ſolchen Streichen hat Napolcon unter der ritlerlichen 
Nalion der Nai e wie es ſcheint ſtets gefunden, ein Zei⸗ 
&en, wie tief dieſelbe demoraliſirt fein muß, da ihr für eine 
Gebietsvergrößerung kein Preis, ſelbſt der Verluſt der Ehre 
nicht zu hoch iſt. 
Es müßte uns faſt als eine Beleidigung ſcheinen, wenn 


Heute Nachmittag um 5 Uhr 


Juli. General v. Falckenſtein hat einen 


Hand über die Welt zu verbreiten vorgiebt, enſpuppt ſich mehr 


als ein gefährlicher Dieb, der 73 


M.: Jäger'ſ. 


% 3eitung. 


1870. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. — Inſerate 
Feng! an: in Vain; A. 9 
ort, 


Retemeyer, Rud. Moſſe; in 1 Eugen 


. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Frankfurt a. 


e Buchhandl.; in Elbing: Neumann⸗Hartmann'? Buchhandl. 


Raubvertrag kurz 
der Anerkennung ſagen wo 


Der Unterſchied wird aber 
hervorzuheben verſtattet fein, 


en. 


nach voller Bedeutung würdigen zu können. 
land leidet unter unfertigen 
Außen, ſein ganzes Streben 
ſammtdeutſchland zu erweitern 


lange nicht ſeine Grenzen den Nationalſtaat umfaſſen. So 


ging Deutſchland aus dem Jahre 1866 hervor, der lebhafteſte 
ſeiner Bevölkerungen 
Bedürfniß nie, wenn 


Drang nach Einigung beſeelte die Maſſe 
und ſelbſt die Regierung leugnete das 
ſie auch dem Drängen des Volkes noch nicht nachgab. Frank⸗ 
reich bingegen iſt ein abgeſchloſſener, feit Jahrhunderten feſt 
gefügter Nationalſtaat, der keiner Ausdehnung bedarf um be⸗ 
ſtehen zu können. Er aber, nicht allein ſein abenteuernder 
Herrſcher, denn hierin befindet diefer ſich unbezweifelt in 
Uebereinſtimmung mit der großen Mehrheit ſeines Volkes, 
trachtet gierig nach Raub, verſchmäht kein Mittel, auch ein 
verbrecheriſches nicht, um Erfolge, um ein Anwachſen ſeiner 
Macht regiſtriren zu lönnen. 

Wird Europa ſich nun endlich überzeugen, wo die ewige 
Gefahr für den Frieden liegt? Wird beſonders das ſchwache, 
ewig unentſchloſſene, überall vermittelnde England jetzt ein⸗ 
ſehen, daß der Friede feſter gewahrt wird, wenn wir dem 
Raubthier ſeine Fangzähne ausbrechen, ſeine Krallen beſchnei⸗ 
den, als wenn fie dort beruhigen, der franzöſiſchen Empfind⸗ 
lichkeit Rechnung tragen, ihr wohl gar zu gewiſſen Erfolgen 
verhelfen, um fie zu beſchwichtigen? Dieſe abentenernde 
Raubluſt iſt der wohre Kriegsgrund, wo immer Frankreich 
räften mag, ſei es am ſchwarzen Meer, in der Po⸗Ebene oder 
am Rhein. Preußen und Deutſchland ſchickt fi eben an, dem 
Verbrecher fein Handwerke g ündlich und für alle Zeit zu le⸗ 
gen, Europa von der ewigen Drohung, welche die friedliche und 
gedeihliche Entwickelung feines Wohlſtandes, feince politiſchen 
und materiellen Gedeihens hemmt, zu befreien. Wir verlan⸗ 
gen zu dieſer Arbeit keine Unterſtützung anderer Mächte, wir 
brauchen ſie nicht. Was wir aber Ae dieſer neueſten 
Enthullung zu fordern ein Recht haben iſt, daß keine Macht 

hindernd zwiſchen uns und unfer Rächerſchwert trete, daß 
man uns die Aufgabe ganz vollbringen laſſe, die beſtimmt iſt, 
der Welt den Frieden zu geben, deſſen ſie bedarf. Der iſt 
aber unmöglich, jo lange ein ſolcher Staat wie Frankreich 


irgend welche Präponderanz in Europa befigt. Wir werden 


ſie zerbrechen. 


elin. Die Stadt gleicht einem Feldlager, das Ge⸗ 


„Der 
mühl in den Straßen wächſt mit jeder Stunde. Am Königl. 


Opernhauſe prangt zwiſchen zwei ſchwarz- weiß ⸗rothen nord⸗ 
deutſchen F hne ein mächtiges Schild mit der Aufſchrift: 
„König⸗Wilhelm⸗Verein zum Beſten der mobilen Armee. 
Central⸗Depot.“ Schwarz weiße Fahnen mit dem Eiſernen 
Kreuze find an den Pfeilern der Treppe befeftigt und an der 
Vorderfront ift noch einmal zu leſen: „König⸗Wilhelm⸗Ver⸗ 
ein. Einnahme ⸗Stelle.“ Tauſend Hände regen ſich, um 
Charpie, Bandagen und ſonſtige Lazareth⸗ Ber ürfniſſe herzu⸗ 
ſtellen. Man hört von vielen Zeitgenoſſen der Freiheitskriege 
verſichern, daß der heutige Enthuſiasmus dem damaligen in 
nichts nachſtehe. — Die Zahl der Freiwilligen, welche von 
den Univerſitäten, Akademien, aus dem Atelier, dem Comptoir 
und der Werkſtatt den Fahnen zuftrömen, iſt ungeheuer, wir 
hüten uns abſichtlich beſtimmte Zahlenangaben zu machen, 
um nicht der Aufſchneiderei der Pariſer Blätter verdächtigt 
werden zu können. 
England. London, 21. Juli. Frankreich iſt heute 
ſchon mit England unzufrieden, es grollt ihm, weil ſeine be⸗ 
deutendſten Journale zu Deutſchland ſtehen, weil Gladſtone 
und Granville den Herzog von Gramont im Parlamente recht 
verſtändlich einer Lüge zeihten, weil es endlich ſehr wohl 
| wiſſen muß, wem die Malle des engliſchen Volks den Sieg 
wünſcht. Vor Händeln find wir hier vor der Hand geborgen, 
aber trotz der Abneigung Gladſtones und Lowes gegen alles, 
was Geld koſtet, hält die Regierung es doch für angezeigt, 
ſich für gewiſſe Fälle vorzubereiten. In beſcheidenem Maße 
allerdings, aber doch ſo weit, daß England im Stande ſein 
würde, binnen drei Tagen 20. bis 25,0% Mann, begleitet 
von einem mächtigen Panzergeſchwader, vor Antwerpen ans 
Land zu ſetzen. Zu dieſem Zwecke wird in Portsmouth, Ply⸗ 
mouth und Woolwich das Erforderliche vorbereitet. 
Frankreich. Paris, 22. Juli. Die Organiſa⸗ 
tion der mobilen Nationalgarden ſchreitet nicht ſehr 
raſch vorwärts. Ein großer Theil derſelben iſt noch gar 
nicht einmal einberufen. Unter der mobilen Nationalgarde 
von Straßburg herrſcht Aufregung. Dieſelbe proteſtirt gegen 
die Ernennung des Herrn von Pourtales zu einem ihrer 
Chefs. Es behagt ihr nicht, da derſelbe früher Preuße war 
und nun naturaliſirter Franzoſe iſt. Herr v. Pourtales ließ 
ſich kurze Zeit vor der Schlacht von Sadowa naturalifiren. — 
Vom Kriegsſchauplatz vernimmt man nichts Bemerkenswerthes. 
Längs der ganzen Grenze hin hat man einen Telegraphen 
gelegt, ſo daß alle Corps ſchnell mit einander conferiren 
nnen. Den Straßburger Münſter, von wo aus man das 
ganze Rheinthal überſehen kann, darf etzt Niemand mehr be⸗ 
ſteigen. Die Hochöfen von Lothringen haben faſt alle ihre 
Arbeiten einſtellen müſſen, da ihnen die Steinkohlen aus 
Deutſchlaud fehlen. Es find dadurch 40 —50,000 Arbeiter 
brodlos geworden. Die Ankunft der Truppen in Straßdurg 
geht Schlag auf Schlag, wie der „Courrier du Bas-Rhin“ 
meldet; doch kommen fie nicht in die Stadt, ſondern erhalten 
außerhalb ihre weitere Beſtimmung. Am 18. kam de Failly, 
der das in Bitſch ſtehende Aimeccorps befehligt, durch Ha⸗ 
genau, und die franzöſiſchen Soldaten riefen ein tauſend⸗ 
faches: „Vive les Alsseiens!“ Dieſe find jetzt für die Trup⸗ 


wir der Regierung des König Wilhelm dafür, daß fie ſolchen 
von der San gewieſen hat, noch ein Wort 
t 


1 der zwiſchen der Stellung bei⸗ 
der Mächte obwaltet, um ihre beiderſeitige Handlungsweiſe 
Norddeutſch⸗ 
Zaſtänden im Innern wie nach 
muß dahin gehen, ſich zu Ge⸗ 
„Alles in ihm iſt proviſoriſch, ſo 


bis 16. Juli werden 14 


pen wichtige Leute geworden, da ſie nach ſolchen Rufen mit 
Weinvertheilungen zu antworten pflegen, fo daß „Es leben die 
Elſäſſer!“ietzt gleichbedeutend mit Wein herbei! iſt. Die, braven 
Winzer“ werden von Baſel bis Straßburg der Bahn entlang 
mit Weinſteuern erfreut. Der Keller giebt in einem Nach⸗ 
mittage, wie elſäſſiſche Blätter rühmen, ſeine 15 bis 20 Hek⸗ 
toliters, die dann nach Colmar und weiter geſchickt werden, 
„um unſere tapferen Vaterlands⸗Vertheidiger zu letzen, die, 
vom Durſte geplagt, eintreffen“. Die Truppen riefen „Vive 
Colmar!“, und da brachte man vier Fäſſer voll Wein und 
Bier, die jetzt auf dem Bahnhofe permanent ſind und von 
den jungen Damen der Stadt eredenzt werden.“ So der Cour⸗ 
tier du Bas⸗Rhin“; der „Courrier de la Moſelle“ berichtet 
weniger vom Durſte, als von den falſchen Gerüchten, „welche 
auf beklagenswerthe Weiſe die Geiſter verwirren“. So hatte 
man in Metz verbreitet, die Preußen ſtänden vor den 
Thoren! Darauf hieß es: die Preußen hätten Saarlouis 
und Trier kopfüber geräumt und zögen ſich eilends auf das 
rechte Rheinufer zurück. Ein Schreiben der „France“ aus 
Weißenburg, 20. Juli, 4 Uhr Nachmittags, beginnt: „Sie 
können mit aller Sicherheit es für falſch erklären, daß die 
Preußen in Weißenburg eingerückt ſind; wir ſind nicht 
in Feindes Händen!“ — Die Garde hat Paris in ver⸗ 
wichener Nacht verlaſſen; die Hundertgarden gehen unter 
Oberſt Varly heute nach Nancy, wo fie den Kaiſer erwarten, 
der dort ſein Hauptquartier bezieht. Nicht bloß auf der Oſt⸗, 
ſondern auch auf der Weſtbahn (linkes Ufer), die nach Cher⸗ 
bourg führt, geben ſtarke Truppenzüge ab. Das Lager von 
Helſant, bei St. Omer, ſoll raſch hergeſtellt und mit zahlreichen 
Truppen beſetzt, namentlich mit den Mobilgarden des Nord, 
Pas⸗de Calais und der Somme, ausgeftattet werden. Das 
ganze Dienſtperſonal der Douanen hat Befehl erhalten, ſich 
in Kriegsbataillons zu formiren und den Militärbehörden 
ihrer Subdiviſton zur Verfügung zu ftellen. 


Danzig, den 27. Juli. : 
Die Börſen⸗Depeſche und Poſtſachen waren be 
Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung am 26. Juli.] Stell⸗ 
vertretender Vorſitzender Hr. O. Steffens, Vertreter des Mas 
iſtrats die HH. Oberbürgermeiſter v. Winter, Stadträthe La⸗ 
berig und Strauß. — Vor der Tagesordnung theilt Herr 
v. Winter der Verſammlung mit, daß im Laufe des Vormittags 
eine Anzahl Männer aus verſchiedenen Berufszweigen zuſammen⸗ 
etreten ſei, die den Beſchluß gefaßt hätten, einen Aufruf an die 
ürgerſchaft Danzig s zu erlaſſen, einer ſofort zu bildenden Com⸗ 
miſſion die zur Unterſtützung der zur Armee einberufenen Mili⸗ 
tairs und deren Familien beitimmten Geld⸗ und anderen Gaben 
einzuſenden, damit keine Zerſplitterung der Unterſtützungsmittel 
ſtattfände. Auf Erſuchen der Verſammlung verlieft Hr. v. Win⸗ 
ter den Aufruf; derſelbe wird zur ſofortigen Unterſchrift im Saale 
ausgelegt und wird demnächſt durch die Preſſe veröffentlicht wer⸗ 
den. — Magiſtrat ſtellt hierauf den dringlichen Antrag, die durch 
Austritt ee Mitglieder lückenhaft gewordene ſtädtiſche Com⸗ 
miſſion zur Unterſtützung bedürftiger Landwehrſamilien durch neue 
Ernennungen zu ergänzen reſp. zu ver rößern. Die Verſammlung 
wählt bierzu die HH. Berenz, Friedrich, Kämmerer und 
Hendewerk — Hiernach wird in die Tagesordnung eingetre⸗ 
ten. — Hr. George Baum bittet, da er zur mobilen Armee ein⸗ 
gezogen iſt, ſein Ausbleiben bis zum Ende des Krieges zu ent⸗ 
ſchuldigen. — Durch Beſchluß vom 31. Mai c. hat die Verſamm⸗ 
lung den ia 4 — erſucht, die e e eee 
mehrere Kaſſenbeamte wegen der aus Anlaß des Tuchel'ſchen efects 
an den Tag gekommenen Unregelmäßigkeiten in der Kaſſenver⸗ 
waltung zu veranlaſſen. In Folge dieſes Beſchluſſes hat Ma⸗ 
giſtrat nochmals reiflich erwogen, ob es zweckmäßig ſei, die Ein⸗ 
leitung einer Disciplinarunterſuchung bei der K. Regierung zu 
beantragen und iſt von Neuem zu der Anſicht gekommen, daß 
ein folder Antrag nicht angemeſſen fen würde. So bedauerlich 
es iſt, daß die qu. Kaſſenbeamten die ſtricte Befolgung der ihnen 
über die Abrechnung mit den Einſammlern gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten unterlaſſen haben, ſo kann darin nach der Anſicht des Ma⸗ 
giſtrats doch nicht eine ſolche Pflichtwidrigkeit gefunden werden 
daß er ihre En laſſung aus dem Amte wünſchen ſollte, oder daß 
dieſelbe als Reſultat der Disciplinarunterſuchung erwartet werden 
könnte. Sei dies aber der Fall, ſo habe die Disciplingrunterſuchung 
keinen Zweck mehr. Jede andere Strafe als die Entlaſſung, welche 
die Kgl. Regierung über die Beamten verhängen möchte, werde 
ihnen nicht 0 empfindlich ſein, wie die wiederholte öffentliche 
Mißbilligung, welche ſowohl der Magiſtrat ſelbſt als die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gegen ſie ausgeſprochen haben. Mas 
giſtrat könne auch nur wünſchen, daß den Gemeindebeamten das 
Urtheil der ſtädtiſchen Vehörden über ihre Amtsführung wichtiger 
erſcheine, als das Urtheil der Kgl. Regierung und glaube deshalb, 
daß auch die Stadtverordneten Verſammlung ſich dieſer Auffaſſung 
anſchließen würde. Hr. Biber ſtimmt für die Vorlage, ohne 
ſich den Motiven des Magiſtrats anzuſchließen. Er halte es in 
der jetzigen Zeit nicht für angemeſſen, eine Prinzipienfrage zum 
Austrage zu bringen. Die 1 * wird hierauf ohne Discuſſton 
angenommen. — Nach dem Wegfall der Portofreiheit für Dienſt⸗ 
briefe in polizeilichen Angelegenheiten ſind bis Mitte vorigen 
Monats bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 76 % Portolo ten 
entſtanden und werden ſich die Portoausgaben pro 1870 im 
Ganzen vorausſichtlich auf 180 % belaufen. Magiſtrat erfucht 
deshalb 180 %. zu Portoausgaben pro 1870 über den Etat zu 
bewilligen. Die Verſammlung erklärt jid damit einverſtanden und 
genehmigt, daß der gleiche Betrag in den Etat pro 1871 auf⸗ 
genommen werde. — Ferner wird die Zuſtimmung ertheilt zu 
dem vom Magiſtrat mit der Kgl. Intendantur des I. Armeecorps 
vereinbarten Vertrage vom 30. Juri c., betieff, die Einführung 
eines gemauerten Canals durch das Grundſtück des Proviantamts 
am ſog. polniſchen Haken Nr. 10, reſp. Gewährung einer eins 
maligen Abfindungsſumme von 112 Re. an das Kgl. Proviant⸗ 
amt. — Für die Vertretung des Lehrers Helen recht pro 25. Juni 
20 e bewilligt. — Es wird ges 
nehmigt, daß für die unterſte Stufe in der vorſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchule eine zweite Claſſe eingerichtet und zu dieſem Zwecke eine 
Zimmerwand entfernt wird. Für die Baukoſten hiezu werden 
60 4 bewilligt. — Fur den Zweck der Naturalverpflegung, 
welche nach dem Kriegsleiſtungsgeſetze an durchmarſchirende oder 
cantonnirende Truppentheile von der Commune gewährt werden 
muß, ſtehen im Servisetat ausreichende Mittel nicht zur Ver 


FFP 


fügung. Wenn auch die vom Magiſtrat zu verausgabenden Be: 
träge mit 5 V pro Tag und Mann wieder erſtattet werden, 
ſo iſt doch nicht zu überſehen, in welcher Friſt dies ge⸗ 
ſchehen wird und werden die vom Magiſtrat geleiſteten 
Vorſchüſſe als ſolche vielleicht längere Zeit geführt 
werden müſſen. Unter dieſen Umſtänden hält Magiſtrat die Ber 
willigung einer größeren Summe zur vorſchußweiſen Verwen⸗ 
dung für den in Rede ſtehenden Zweck für nothwendig und be⸗ 
antragt, dieſe Genehmigung auf Höhe von 1000 S auszuſpre⸗ 
cen. Er verweiſt dabei auf den Beſchluß, vom 15. Mai 1866, 
durch welchen damals aus derſelben Veranlaſſung die gleiche Be⸗ 
willigung ausgeſprochen iſt. Die Verſammlung bewilligt die ver⸗ 
langte Summe. — Seitens der Militärverwaltung iſt der Wunſch 
ausgedrückt worden, daß die zur Lieferung verpflichteten Kreiſe 
an Stelle der Naturalleiſtung an Fleiſch, Brod und Futterge⸗ 
treide und Rauchfutter die Zählung entſprechender Geldentſchädi⸗ 
15 en übernehmen möchten, mittelſt deren die Lieferungsgegen⸗ 
tände von der Militärverwaltung ſelbſt da, wo dieſelben ge⸗ 
braucht werden, beſchafft werden könnten. Magiſtrat beantragt, 
ihn zur Annahme der vorliegenden Offerte zu ermächtigen. Nach 
derſelben würde die Commune ſtatt der in natura zu liefernden 
Gegenftände den hieſigen Durchſchnittsmarktpreis derſelben in dem 


der Ausſchreibung vorangegangenen Monate zu zahlen baben, 


wogegen der der Commune zu 10 Vergütigung der 
Durchſchnittsmarktpreis der letzten 10 Friedensſahre — mit eg⸗ 
laſſung des theuerſten und des woblfeilſten Jahres — zu Grunde 
gelegt wird. Selbſt wenn die letztere Vergütigun ſich etwas 
niedriger ſtellen ſollte, als die vom Magiitrat zu leiſtende Zah⸗ 
lung, fo würde die letztere doch der Naturallieferung vorzuziehen 
ſein, da mit ihr alle Koſten des Transports der Lieferungen nach 
entfernten Orten und eine große Zahl anderweiter Mißſtände 
fortfallen. Die Verſammlung ermächtigt den Magiſtrat, der 
Offerte gemäß in vorkommenden Fällen zu verfahren. 
Nach Inkrafttretung des Kriegsleiſtungsgeſetzes mit dem 
16. Juli c. iſt die Servis- und Einquartierungs⸗Deputation zu⸗ 
ſammengetreten, um die für Behandlung des Einquartierungs⸗ 
weſens während der Kriegsperiode in Anwendung zu bringenden 
Grundſätze feſtzuſtellen. Bekanntlich hatten die Häbtifchen Be: 
hörden im J. 1851 beſtimmt, daß in außerordentlichen Fällen die 
Miether erſt dann herangezogen werden ſollten, wenn die Stärke 
r Truppen über 7500 ann ſtiege. Bis zu dieſer Stärke war 
die Uebernahme der Einquartierungslaſt den Hauseigenthümern 
Ai Dieſe Beſtimmungen kamen noch bei der letzten 
Mobilmachung im J. 1806 zur Anwendung, und war damals 
die Servisdeputation beſtrebt, nach Möglichkeit eine gleichmäßige 
Vertheilung dieſer Communallaſt berbeizuführen. Es konnte aber 
nicht verkannt werden, daß die früheren Beſchlüſſe eine rationelle 
Grundlage für die Dauer nicht bieten könnten und dem vielſeitig 
eäußerten Wunſche der Bevölkerung nach einem gerechteren 
Modus Rechnung getragen werden müſſe, Die Erörterung 
der Frage in der Pieſſe und vielfache Berathungen haben 
ſeitdem die Deputation und den Magiftrat zu der 
Ueberzeugung geführt, daß das Kriegsleiftungs « Geſetz 
richtig nur dann in Ausführung gebracht wird, wenn Hauseigen⸗ 
thümer und Miether nach einem gleichmäßigen Maßſtabe zur 
inquartierungslaſt . werden. Ein ſolcher kann nur 
in dem Wohnungs⸗ und Miethswerth 1 werden. 
Die Deputation hat hiernach empfohlen, für die in der Ausfüh⸗ 
rung begriffene Mobilmachung den rn und Miethswerth 
behufs Vertheilung der Einquatierungslaſt als Maßſtab zu Grund 


$ Marie 1 geb. Boltenhagen, & | 


albert Schmuck, 
N Verlobte. 
Pr. Stargardt, den 25. Juli 1870. 8 ö 


Bekanntmachung. 

Die Lehrerſtelle an der Knabenſchule zu 
Stutthof, Kreiſes Danzig, wird durch die Ver⸗ 
ſetzung ihres 9 nhabers erledigt. 
Dieſelbe gewährt an Dienſteinkommen, anßer der 
Benutzung zweier Gärten von reſp. 36 und 97 
U⸗Ruthen culmiſch, freier Wohnung im Schul⸗ 
hauſe und freiem Brennmaterlal, ein jährliches 
Gehalt von 200 . 

Evangeliſche Lehrer, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, haben ihre ſtempelpflich⸗ 
tigen Meldungen, unter Beifügung von Berähi- 
gungs⸗ und Führungszeugniſſen, binnen 14 Ta⸗ 
gen bei uns einzureichen. 

Danzig, den 13. Juli 1870. 


Der Magiſtrat. (4470 


er Concurs über das Veimögen des Haus 

mann Otto Iſecke zu St. Albrecht iſt 
— 2 Vollziehung der Sch ußvertheilung be⸗ 
endig 


Danzig, den 21. Juli 1870. 5 
Königl. Stadt⸗ u. Kreis- Gericht. 
I. Abtheilung. (1787) 
essen in dem Concurſe über das Vermdͤ⸗ 
en des Kaufmanns Carl Adorf Reyge⸗ 
lin hier der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accordes beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 
örterung über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
eurägläubiger, deren Forderungen bisher ftreitig 
geblieben, oder noch nicht geprüft ſind, ein Ter⸗ 
min auf 
den ann er., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, im Terminss 
zimmer No. 14, anberaumt worden. Die Be⸗ 
theiligten, welche die erwähnten Forderungen 
ange meldet oder beſtritten haben, werden hier⸗ 
von in Kenntniß geieht 
K Danzig, den 19, Juli 1870, 


Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
Aſſmann. (1786) 


Nochdem in dem Concurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmann N. J. Schulz hier 
der Gemeinſchuldner die Schließung eines Accords 
beantragt hat, ſo iſt zur en über die 
Stimmberechtigung der Concurs gläubiger, deren 
Forderungen Be ftreitig geblieben, oder noch 
nicht geprüft ſind, ein Termin auf 
den 7. September 1870, 
Vormittags 9% Uhr, 5 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins · 
jean No. 18 anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
igten, welche die erwähnten Forderungen ange⸗ 
meldet oder beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 5 

Danzig, den 15. Juli 1870. 


Königl. Stadt: u Kreis ⸗Gericht. 


r Commiſſar des Concurſes. 
“x Dr. Schmidt. 28 


gönnt uns die 


ganze Volk — 


renden Aus 


ſich die deu 
Recht und ihre 


— —— — . — — — 


dem 


rauen im In⸗ 
träge ſammeln. 


überall in dem 
oder Bezirke be 
nehmen. — Au 


— —ä—— —33—ů— 


788) Dr. G. v. Bunſen. v. Dachröden, Schloßhauptmann. Delbrück Commerzienrath. 
Ein vor Kurzem von Sr. Excellenz, dem Herrn | Dr. Friedberg, Praſident. v. Gruner, Wirkl. Geh. Legationsrath und Unterſtaats⸗Secrelait 3 
Staatsminister v. Watzdorf z. S. W. E. ] D. v. Kir und vortragender Rath im Ktiegs⸗Miniſterium. F. 
(Stellvertreter des Vorſitzen⸗ 
: tz un ffron, General⸗ 
Lieutenant und Gouverneur von Ulm. Tweſten, Stadtgerichtsrath Schriftführer). 


r und wo, ſagt die Expedition bieſer Profeſſor Völker, General⸗Major z. D. (S riftführer). Munter Commerzienrath. Wulfshein, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath und vortragender Rath im Min 


prämiirter Oeconomie⸗Inſpector ſucht, geſtütt 
auf ſeine Fachkenntniß, Tücttigkeit und guten den). v. Nor 
Zeugniſſe weitere Stellung. 


e 
Zeitung unter No. 1482. 


seinites Staßfurter Ta 


zu Kochſalz⸗Zwecken verwendbar, ſowie 


gan uns gerichte PAR. 
„Noch einmal ruft das Vaterland feine Söhne zu den Fahnen, um für feine heiligſten Güter, 
für Deutſchlands Ehre und Unabhängigkeit zu kämpfen. 


um die Seinen zu ſchützen. 
rer beraubt. Die Sorgen des Herzens, 
Wohl aber ſind wir im Stande, ſie vor 
in allen Theilen der Welt ihre Vaterlandsliebe bewieſen, als fi 
Leiden jenes Kampfes zu lindern, den wir vor Kurzem zu glücklichem Ende geführt. Wohlan denn! 
lebesthätigkeit Alle vereinen, um die Angehörigen derer vor Entbehrung zu 
Leben für uns hinzugeben bereit ſind! Spenden wir ſchnell und 
N das heilige Recht unſeres Laudes mit dem tröſtenden Gedanken in 
den Kampf Ben daß das Schickſal ihrer Lieben treuen Händen anvertraut iſt. 
uß der 


Möge wiederum freie ] 
ſchüzen, welche Geſundheit und 
reichlich, damit die Streiter für d 


Mit . folgen wir dieſer ehrenvollen Aufforderung. Einm 
t 


nicht fehlen, um denen gerecht zu werden, welche ihr Leben und die Ex 
u bringen bereit ſind. Hochherzig hat das Vaterland, 
heilen der Weit die von uns vertret 
zu lindern. Gegenwär 
Ocean dem norddeut ar! a 
Deutſchen wiederum ihrer beiligen Pflicht gegen di 
ind. In dieſer 
er Bitte, durch 


chbach, Major a. D. 
Geh. Commerzienrath (Schatzmeiſter). 


| zu legen und iſt bei der Dringlichkeit des Falles vom Magiſtrat 

autorifirt worden, darnach bis auf Weitores zu verfahren. Die 
Repartition wird derart bewirkt, daß auf Wohnungen zum 
Wohnungs: reſp Miethswerth von 50 — 100 , 1 Mann, von 
101-209 % 2 Mann, von 201—300 % 3 Mann, von 301 
500 % 4 Mann, von 501 % und darüber 5 Mann gelegt wer⸗ 
den. Die Prediger: reſp. Küſter⸗Dienſtwohnungen ſind von der 
Deputation mit reſp. 2 und 1 Mann veranlagt. Da jedoch den 
Inhabern derſelben, wie den ſonſt von Communalabgaben Eximir⸗ 
ten, Entſchädigung für Aufnahme der Einquartierung gewährt 
werden muß, jo iſt vorgeſchlagen, fie erſt dann zu bequartieren, 
wenn das Bedürfniß ſonſt nicht zu befriedigen iſt. Die Zahlung 
des Serviſes an diejenigen Hauseigenthümer, welche Mann⸗ 
ſchaften der Friedensgarniſon in Naturalquartier haben, hört vom 

age der Mobilmachung auf. Dieſelben behalten die ihnen zu⸗ 
gewieſenen Mannſchaften bis zum Ausmarſch der Truppen Nach 
dieſem Zeitpunkte werden auch ihre Häuſer nach den für die 
Mobilmachung geltenden Grundſätzen bequartiert. Stallungen ſind 
in der Stadt im Verbältniß nur wenige vorhanden. Die Be⸗ 
ſitzer derſelben ſind gehalten, dieſelben auf Erfordern zum Ge⸗ 
brauch herzugeben, es kann aber nicht verlangt werden, daß ſie 
dies ohne Eniſchädigung thun, da ihnen ſonſt die Uebernahme 
einer beſonderen Laſt zugemuthet wurde. Die Deputation bat 
deshalb vorgeihlagen, die Beſitzer von Stallungen mit 1 I, 
pro Tag und Pferd aus Communalmitteln zu ent chädigen, vor⸗ 
behaltlich der Feſtſtellung einer höheren Entſchädigung im einzel⸗ 
nen Fall, wenn von denſelben nachgewieſen werden ſollte, daß 
ein außerordentlicher Schaden an den Stallungen durch die Be⸗ 
nutzung entſtanden iſt. Der Magiftrat hat den Vorſchlägen der 
Deputation überall zugeſtimmt und erſucht die Verſammlung, 
dieſelben auch ihrerſeits durch Beſchluß zu fanctioniren. Die 
Verſammlung ſtimmt der Vorlage bei. 

Die . Bruches im Jagen 82 des Belaufs 
Pröbbernau an die Wittwe Fröhlig in Pröbbernau auf die 3 
Sabre 1870/72 gegen 3 „% jährlichen Pachtzins wird genehmigt; 
— ebenſo die Vermietbung einer Wohnung Sandgrube No. 41 
an den Hilfseiſenbahnwärter Abend gegen 36 . jährliche 
Miethe; — ebenſo die Verpachtung der Bootsfährberechtigung 
auf der Weichſel zwiſchen Weichſelmünde und Neufahrwaſſer auf 
2 Jahre vom 1. October 1870 ab gegen 50 3%. 15 Hu jährlich 
an den Schmiedemeiſter Lichnowski zu Weichſelmunde; — ebenſo 
die Verpachtung der Bernſteinnutzung am Strande von Hela und 
Danziger Heiſterneſt an den Pächter des Nebrungſchen Strandes 
Kaufmann Daniel Alter, gegen 10 3 jährlichen Pachtzins, vom 
J. September er. ab auf 6 Jahre. — ferner ertheilt bie Ver⸗ 
ſammlung die Genehm.gung zur Bernſteinausbeutung auf einer 
bei Heubude liegenden Fläche für 2% Sag. pro Quadratruthe an 
den Hofbeſitzer Gurk; ferner zur Prolongation des Contractes mit 
der Frau Paetſch bis zum October 1871 mean Beſpeiſung der 
Polizei⸗Gefangenen fit: 23 e, pro Kopf und Tag; ferner zur 
Prolongation des Vertrages mit dem Kaufmann Borowski wegen 
Verpachtung des Plaßes neben der Mattenbudner Brücke auf 3 
Jahre gegen 10 A jährlich; ferner zur Prolongation des Ver⸗ 
trages wegen Verpachtung der Parzellen No. 21 und 22 des 
Trutenauer Herrenlandes bis Lichtmeß 1879. 


Vermiſchtes. 0 
— [Das Teſtament von Charles Dickens,] Das 
Teſtament des verſtorbenen Charles Dickens liegt im Wortlaute 
vor. Das Mobiliarvermögen wurde auf nicht ganz achtzigtauſend 


Staßfurter Viehſalz, 


einzeln und bei größeren Partien, offerirt zu billigen Preiſen 
Die Niederlage von Salzen der 


und Staßfur 


C. Ortloff n Danzig, 


Comtoir: Jopengaſſe No. 27. 


| Aufruf. 


N a: Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von Preußen hat das nachfolgende Handſchreiben 
12 


wir haben kein anderes Heer — zu den altbewährten Waffen, um den eigenen Heerd, 
Tauſende von Frauen und Kindern ſind auf längere Zeit ihrer Ernäh⸗ 

welche fie belaften, können wir nicht von ihnen nehmen. 
äußerer Noth zu bewahren. Glänzend haben die Deutſchen 
e angerufen wurden, dankbar die 


4 gez. Victoria, Kronprinzeſſin. 
n 
den gefchäftsführenden Ausſchuß der Victoria⸗National⸗ 


Invaliden⸗Stiſtung zu Berlin.“ 


Selbſtändigteit mit dem Blute einzuſtehen, wird es euch an dem 


haben alle ſeine 


n Parlamente zugegangen. Wir beſitzen darin die 


verbundenen Deutſchland zu ermitteln und zu be 
dieſe Weiſe vereint, wollen auch wir in treuer 


erlin, den 22. Juli 1870. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß der Vietoria⸗National⸗ 


Invaliden⸗Stiftung. 
v. Stoſch, General⸗Major (Vorſitzender). 


Meyer⸗Magnus, Stadtrath 


mann, Major und Königl. Kammerherr. v. Prittwi d Ga 


fel⸗ und Speiſe⸗Salz, 
5 1 9 8 Salinen Schoenebe 


— — iſtengſter Discrelion. Da 


{ 1 Ein Feind, den wir nicht verletzten, miß⸗ 
f Früchte unſerer Siege, die Vollendung des großes nationalen Werkes in friedlicher 
Arbeit und Entwickelung. Verhöhnt und beleldigt in dem, was ihm am theuerſten iſt, ſtrömt das 


das | Den geſchäftsfüh⸗ 
f ictoria⸗National Invaliden⸗Stiftung fordere ich auf, feine Thätigkeit dieſem 
Werke zu widmen, Sammlungen von Liebesgaben zu veranſtalten und deren Verwendung zu leiten. 

Neues Palais, den 19. Juli 1870. 


5 uffo N 1810 wie nie zuvor erhebt 
che Nation zur Abwehr der Schmach, die ihr zugedacht iſt. Im Benriie, ” 9 gutes 
ute der Nation 
iſtenz der Ihrigen zu e 
i 985 0 gen zum Opfer 
ene Stiftung ausgeſtattet, um die Leiden des letzten Krieges 
10 bereits iſt die Kunde 75 derſelben thatkräftigen Opfesfreubigteit über — 
ſche i uͤrgſchaft, daß alle 
g, welche in dieſen Kampf ziehen, unvergeſſen 
uverſicht wenden wir uns an alle beutſchen Stämme und ihre Angehörigen mit 
eiſteuern und Sammlungen uns in den Stand zu ſetzen, den zur 
egenwärtigen Kriege Berufenen, ihren Familien und Hinterbliebenen, welche 

und ſeine Folgen in Bedürftigkeit gerathen, Hülfe und Unterſtützung zu gewähren. 
Der unterzeichnete Ausſchuß (zu Händen des Schatzmeiſters, Geheimen 
Krauſe) und alle ſeine Mitglieder nehmen die Spenden dankbar ent 
8 unſerer Stiftung, ſämmtliche deutſchen Zeitungen, viele 
und Auslande werden ebenfalls, wie wir 5 70 ſind, gern die eingehenden Bei⸗ 

Die Verwaltung und Verwendung der Gaben erfolgt ur abhängi 

Kämpfer des Jahres 1866 beſtimmten Mitteln der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗ E 
Bweigvereine und, wo dieſe fehlen, andere Organe werden uns 


Cemmerzien⸗Raths 
gegen. Die Vorſtände der 
patriotiſche Manner und 


x tiftung. Unſere 
BE Seite ſtehen, um den Bedarf 
i riedigen, wo nicht für einzelne Orte 
ondere Vereine beſtehen, welche, ohne ſich uns anzuſchließen, dies ſelbſtändig über⸗ 
ı 1 meinſchaft und Wirkſamkeit, von 
der wir öffentlich Rechenſchaft ablegen werden, unſere Kräfte dem Vaterlande darbieten. 


iſterium des Innern (Schriftführer). 


„ * * 


Blund angegeben. Das Teſtament ift ein langes Actenfid, ganf : 


n dem breiten engliſchen Rechtsſtil gehalten, und theilen wir aus 
demſelben nur mit, daß Dickens ſeiner Frau (von welcher er 
kanntlich getrennt lebte) die Zinſen von 8000 Livres vermachte, 
die nämliche Summe, welche er ihr auch bei Lebzeiten auswarf. 
Seine „theure Schwägerin, Miß Georgina Hogarth, die beſte 
und wahrſte Freundin, die je ein Mann hatte,“ hat er mit 
8000 Livres bedacht. Charakteriftiich it die folgende Stelle aus 
dem Schluß des Teſtamentes: „Ich will durchaus, daß man mich 
auf eine nicht koſtſpielige, beſcheidene und private Weiſe begrabe, 
daß Zeit und Ort des Begräbniſſes nicht öffentlich bekannt ge⸗ 
macht werden, daß im Höchſten nicht mehr als drei einfache 
Trauerkutſchen verwendet werden und daß Diejenigen, welche 
meinem Degräbniß beiwohnen, kein Traueradzeichen tragen. Mein 
Name ſoll in einfachen engliſchen Buchſtaben auf mein Grab ge⸗ 
ſchrieben werden, und zwar ohne Hinzufügung von „Mr.“ oder 
„Esquire“. Ich beſchwöre meine Freunde, mich unter keiner Be⸗ 
dingun zum Gegenſtande eines Denkmals in irgend einer Form 
zu machen“. 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescière 
du Barry zu widerſtehen und entfernt dieſelbe ohne Me⸗ 
diein und Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, 
Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem-, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Ab⸗ 
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 
Geueſungen, die aller Mevicin widerſtanden, worunter ein 
Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Brehan. — Nahrhaf⸗ 
ter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis im Medieiniren. 

Certificat vom Herrn Dr. med. Joſef Viszlay. 
Szeleveny, Ungarn, 27. Mai 1867. 

Meine Frau, die mehrere Fahre an Appetitloſigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten und alle 
Medicamente und Bäder e verſucht hatte, iſt durch Du 
Barry's Revaleseiöre gänzlich hergeſtellt worden, und kann ich 
dieſes excellente Nahrungsmittel jedem Leidenden beſtens empfehlen. 

Im tiefſten Dankgefühl verbleibe ich mit —.— ergebenſter 
Diener Joſef Viszlay, Arzt. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
80 3 2 Pfd. 18 9%, 1 Pfd. 1 5 


2 Pfd. 1% N Hp, 5 Pfd. 4 % 20 Gr, 12 Pfd. 9 % 15 Me. 
1055 185 . en: je Berens lake in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 %, 24 Taſſen 1% 5 m, 
48 Taſſen 1 % 27 9. — Zu beziehen durch Barry dun 
Barıy & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr.; Depots in 
Danzig bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 


Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
romberg bei S. Hirſchberg, in Firma Jalins 
roguen⸗, 9 


A. Kraa 
theker; in, j s N 
Schottländer und in allen Städten bei 
und Spezereihändlern. 


Pferdedecken, Schlafdecken, 
Getreide⸗ und Futterſaͤcke 


billigſt bei J. A. Potrykus 
Er tigt Glockenthor 143, 50 markt Ecke. 


Einrichtung, Führung ꝛc. von Geſchäfts. 
büchern, ſowie 5 derſelben E 
| curſe in geieplicher Weile, empfehle mich unter 
bin, bitte ich um schrie oe feng, de 
2 „ 14 . 
A. Lipkau, 
(1680) Kl. Hoſennähergaſſe 9. 


Ein neues Pianino iſt Pfefferſtadt 51 p. zu verk. 


Möbel⸗Transport 
nach Berlin. 


Ende d. M. geht ein leerer Möbelwagen 
von Mewe nach Berlin zurück, und bietet ſich 
hierdurch Gelegenheit, Möbel aus We tpreußen 
zu einem billigen Frachtſate nach Berlin zu 


t 


lin ober bei C. W. Meye in Dirſchau. 

in Paar gute ſchwarze Kummetgeſchirre und 

eine Deeimalwaage find bill. zu haben Vorſt. 
Graben No. 15, Eingang Fleiſchergaſſe, 1 Tr. 
Ein Kaufmann der mehrere Jahre ſelbſtſtändig 
= etablirt gew., in vielen Branchen gearbeite 
hat. dem die beſten Empfehlungen zur Seite 

| I en, ſucht unter beſcheidenen Anſpr. eine Ans 

tellung. Adr. unter No. 1817 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten, 


Tüchtige Wirthſchafts⸗ 
Inſpectoren 


finden ſofort Stellung durch 


N 
F. A. Deschner 
in Dan ig, Heiligegeiſtgaſſe No. 49. 
Alart 1 raben 94, dem Dominifanerpla 
gegenüber, find 2 möbl. Zimmer mit au 
obne Burſchengel, billig zu vermiethen. 


Des am Mittwoch, den 20. d. M. ſtatkgehabte 


zu den fernſten 


Theilnahme an 


durch den Krieg | Pereins hat einen Reinertrag von 84 Thlr. 15 


Sgr. ergeben. 


Wir ſagen Allen, welche bei demſelben mit⸗ 
wirkten, innigen Dant. 
Der Vorſtand des Vereins. 


Seebad Weſterplatte. 


Donnerſtag, Nachmittags 45 Uhr: 


von den für die 


des Hrn. Muſikdirectors Friedrich Laade. 
Entrée Saiſonpreiſe. 


— — 


50 Thlr. Belohnung. 


Eine Banknote von 500 Thlr. iſt am 26. 

d. M. in der Mittagszeit auf dem Wege durch 

Vorſtädtiſchen Graben, Hundegaſſe, Lang aſſe, 

l. Krämergafle und Brodbanfengaſſe verloren 

worden. Wer dieſelbe Vorſtädtiſchen Graben 

No. 38 abgiebt oder zur Wiedererlangung be⸗ 
biflich iſt, erhält obige Belohnung. 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
5 in Danzig, 


W. Krauſe, 


Dr. Vir ow, 


— 7 2. —[—äũẽ—— m — — 


Jiuchſihmung. 


enden. 8 
Näheres bei Herrn J. Neuhuſen in Ber⸗ 


Concert zum Veſten des Militair⸗Frauen⸗ 


1 


